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Es ist eine Verlängerung, die man gerne
in Kauf nimmt: Im Rahmen der Inter-
nationalen Bauausstellung Basel 2020
(IBA) entsteht der «Rheinuferrundweg
extended» (die AZ berichtete). Die Ver-
längerung besteht unter anderem dar-
in, dass der Rheinfelder Rheinufer-

rundweg bis nach Kaiseraugst/Gren-
zach-Wyhlen auf der einen und
Stein/Bad Säckingen auf der anderen
Seite verlängert wird. Ziel ist die «Ver-
besserung der Aufenthaltsqualität und
Erlebbarkeit des Rheinufers als durch-
lässiger Natur-, Freiraum- und Erho-
lungsachse in der Region», wie der
Rheinfelder Stadtrat das Projekt bei der
Präsentation umschrieb.

Dazu werden verschiedene Teilpro-
jekte umgesetzt, vier davon auf Rhein-
felder Boden. Das (ge)wichtigste Pro-
jekt allerdings ist derzeit in der Schwe-
be: der neue Rheinsteg. Da der Steg die
Stadt statt 1,5 rund 4,9 Millionen Fran-
ken kostet, muss die Gemeindever-
sammlung am 19. Juni über einen Zu-
satzkredit von rund 3,4 Millionen Fran-
ken entscheiden. Ob sie dazu Ja sagt, ist

schwierig abzuschätzen. In einer ersten
Reaktion nach Bekanntwerden des Ver-
handlungsergebnisses mit den Anbie-
tern – und damit der genauen Höhe der
Mehrkosten – zeigten sich Politiker und
Parteivertreter eher skeptisch.

Auftrieb hat den Promotoren gege-
ben, dass die Schwesterstadt auf badi-
scher Seite deutlich ja zur Zusatzausga-
be gesagt hat. Hier lagen die Mehrkos-
ten allerdings auch nur bei knapp
700 000 Franken. Dies deshalb, weil die
deutschen Behörden die Subventions-
töpfe nochmals stärker anzapfen konn-
ten; auf Schweizer Seite sind sie hinge-
gen bereits ab- respektive ausgeschöpft.

Dagegen nehmen sich die 490 000
Franken für die drei anderen Projekte,
die im Bann von Rheinfelden liegen
und zum «Rheinuferrundweg exten-

ded» gehören, fast schon bescheiden
aus. Für eines dieser drei Projekte, ei-
nen Rundwanderweg mit Aussichts-
punkt beim neuen Kraftwerk, liegt der-
zeit das Baugesuch auf.

«Spektakuläres Panorama»
In diesem Gebiet besteht bereits ein

Wanderweg (siehe Karte). Dieser soll nun
mit einer Schlaufe erweitert werden. Da-
zu muss im Wald auf einer Länge von 75
Metern ein Fusswegabschnitt neu ange-
legt werden und ein bestehender, 180
Meter langer Maschinenweg ausgebaut
werden. Der Weg führt auch am Chlei-
grüt vorbei. Einen «Hotspot», wie es im
Bericht zum Baugesuch heisst, bildet der
Aussichtspunkt über dem neuen Fluss-
kraftwerk. Hier soll eine Infotafel über
das Kraftwerk informieren und ein Rast-

platz mit Feuerschale und Picknickti-
schen erstellt werden.

In der Botschaft an die Stimmberech-
tigten, die dem Projekt im Juni 2017 zu-
gestimmt haben, schwärmt der Stadt-
rat: «Spaziergänger, Wanderer und Er-
holungssuchende bekommen die Mög-
lichkeit, auf einem kurzweiligen Weg
den Aussichtspunkt zu erreichen, wo
sich ein spektakuläres Panorama auf
den Rhein, das Gwild und das neue
Flusskraftwerk eröffnet.»

Der Rundwanderweg, der 60 000
Franken kostet, ist rund zwei Kilometer
lang. Er liegt rund zwei Kilometer vom
Stadtzentrum von Rheinfelden entfernt
und befindet sich damit «in Fusswegdis-
tanz für mehrere tausend Einwohner»,
hält der Bericht zum Baugesuch fest. Das
öffentliche Interesse «ist somit gross».

Das Rheinufer wird für Wanderer aufgewertet
Rheinfelden Die Stadt will
mit mehreren Massnahmen
die Aufenthaltsqualität und
Erlebbarkeit des Rheinufers
aufwerten. Ein Teilprojekt ist
ein Rundwanderweg beim
neuen Kraftwerk.

VON THOMAS WEHRLI

Es könnte doch noch ein Happy End ge-
ben für das Oberstufenschulhaus in
Mumpf, das ab diesem Sommer leersteht.
Nachdem sich alle bisherigen Pläne, das
Gebäude weiter zu nutzen, zerschlagen
haben und auch die Ausschreibung über
Remax noch keinen Käufer mit dem nöti-
gen Kleingeld – das Schulhaus ist für 18
Millionen Franken ausgeschrieben – ge-
bracht hat, hat sich nun ein Interessent
gemeldet: Die Stiftung MBF in Stein.

Neben ihren Aufgaben, Menschen mit Be-
hinderung zu beschäftigen und ihnen eine
Wohnstruktur zu bieten, übernimmt die
Stiftung im Sommer 2020 auch die Träger-
schaft der Heilpädagogischen Schule Frick-
tal. Die neue Schule entsteht aus einer Zu-
sammenführung der Schulen in Frick und
Rheinfelden. Die beiden Gemeinden haben
die Schule bislang je als Eigenwirtschaftsbe-
triebe geführt. Im letzten Sommer haben
sie der Zusammenführung unter dem Dach
der Stiftung MBF zugestimmt.

Win-win-Situation
Astrid Zeiner, Präsidentin des Schulver-

bandes des Oberstufenzentrums Fischin-
gertal, freut das Interesse der Stiftung
MBF sehr. «Es ist für mich die Idealvor-
stellung, dass das Gebäude als Schulhaus
weiterbenutzt wird», sagt sie. Zeiner
spricht von einer Win-win-Situation. Das
Schulhaus werde weitergenutzt – und die
Schüler bekämen eine Unterrichtsstätte
mit moderner Infrastruktur. «Für die
Schüler ist es toll, wenn sie an einem so
tollen Ort zur Schule gehen können.»

Noch ist es allerdings nicht so weit. Die
Stiftung MBF prüft bis nach den Sommer-
ferien vertieft, ob «das Schulhaus die spezi-
ellen Anforderungen, die eine Heilpädagogi-
sche Schule stellt, auch wirklich abdecken
kann», sagt Jean-Paul Schnegg, Geschäftslei-
ter der Stiftung MBF. Vom Platz her ist es
kein Problem. Aktuell besuchen rund 100
Schüler die Heilpädagogischen Sonderschu-
len in Frick und Rheinfelden, das Schulhaus
im Mumpf hat Platz für knapp 200 Schüler.
Zu viel Platz habe man aber trotzdem nicht,
so Schnegg. «Der Unterricht von Menschen
mit Behinderung zieht ganz andere Raum-
ansprüche nach sich.»

Mit der Prüfung eines einzigen Standor-
tes nimmt die Projektleitung einen Para-
digmenwechsel vor. Beim Projektstart war
vorgesehen, die Schule weiterhin an zwei
Standorten zu führen. Allerdings zeigten
sich verschiedene Probleme. So erfüllt der
Standort Rheinfelden die Anforderungen
bereits heute nur knapp. «Das Raumange-
bot bei der HPS Rheinfelden ist nicht ideal

und ein Ausbau ist nicht möglich», sagt
Stadtschreiber Roger Erdin. In Frick wäre
ein Ausbau zwar vom Platz her möglich,
wie Gemeindeschreiber Michael Widmer
bestätigt. Jedoch würde dies eine mehr-
jährige Planungs- und Bauphase bedin-
gen. «Damit würde die gewünschte Kon-
zentration auf einen Standort um Jahre
verzögert», so Widmer.

Synergien nutzen
Für einen Standort spricht laut Schnegg

aber vor allem, dass ein solcher den Auf-
bau einer gemeinsamen Schulkultur ver-
einfache und es ermögliche, Synergien zu
nutzen. Diesen Vorteil heben auch die bei-
den Gemeindeschreiber hervor. Dies kom-
me letztlich den Schülern und den Lehr-
personen zugute, sagt Erdin. Für den Ent-
scheid, eine Lösung mit einem Standort zu
präferieren, haben denn auch beide Ge-
meinden Verständnis. «Dieser Entscheid
ist für uns nachvollziehbar», sagt Widmer.

Damit blieben aber neben dem Kauf des
des Oberstufenschulhauses – eine Mietlö-
sung wird beidseits nicht angestrebt – im-
mer noch zwei Varianten: eine Erweite-
rung in Frick oder ein Neubau. Gegen bei-
des spricht die lange Planungs- und Bau-
zeit – Schnegg spricht von fünf bis zehn

Jahren bei einem Neubau – sowie die Tat-
sache, dass in Mumpf ein Schulhaus, das
sich zu eignen scheint, bald leersteht.
«Geld für einen Neubau auszugeben,
wenn gleichzeitig ein Schulhaus, das sei-
nerzeit auch mit Steuergeldern finanziert
wurde, leersteht, ist aus Sicht der Steuer-
zahler schwer verständlich», sagt Schnegg
und schiebt nach: «Sofern es unsere Be-
dürfnisse erfüllt.» Auch der Kanton präfe-
riert die Umnutzung eines bestehenden
Schulhauses. Ähnlich beurteilt es Roger
Erdin. «Aus unserer Sicht ist es sinnvoll,
dass das frei werdende Oberstufenzen-
trum in Mumpf vor einem Neubau geprüft
wird», sagt der Stadtschreiber.

Diese Sicht teilt Zeiner. Sie begrüsst
auch, dass die Führung der Schule künftig
von der Stiftung MBF wahrgenommen
wird. «Es ist letztlich nicht die Aufgabe
einzelner Gemeinden, eine Heilpädagogi-
sche Schule zu führen, sondern es ist eine
Verbundsaufgabe.» Die Zusammenfüh-
rung an einem Standort sei da die letzte
Konsequenz. «Es rundet das Päckli ab.»

Ganz geschnürt ist das Päckli aber noch
nicht. Dies betont Schnegg im Gespräch.
«Im Moment sieht es so aus, dass Mumpf
die Lösung sein könnte», sagt er. Als
«recht gut» schätzt Zeiner die Chancen

ein, dass die Heilpädagogische Schule ab
Sommer 2021 in Mumpf beheimatet ist.

Dann wäre Mumpf auch die Heimat der
rund 70 Angestellten, die aktuell für die
Heilpädagogischen Schulen tätig sind.
«Unser erklärtes Ziel ist es, alle Angestell-
ten zu übernehmen», sagt Schnegg. Dies
wurde bei Projektstart auch so vereinbart.
«Es war und ist dem Gemeinderat sehr
wichtig, dass auch bei einer Fusion der
beiden HPS das vorhandene, engagierte
und qualifizierte Personal weiterhin eine
Anstellung hat», sagt Widmer.

Neue Schulleitung gesucht
Nicht mehr dabei sein werden die bei-

den Schulleitungen; sie haben sich, unab-
hängig voneinander, entschieden, sich
nicht für die Stelle der Gesamtschullei-
tung zu bewerben. Das bedauern die bei-
den Gemeinden, haben aber Verständnis
dafür. «Leider möchte unser Schulleiter
diese neue Rolle und die damit verbunde-
ne Verantwortung nicht übernehmen»,
sagt etwa Erdin. Auch Jean-Paul Schnegg
bedauert die Entscheide. «Ich hätte es mir
anders gewünscht. Aber die Entscheide
sind zu respektieren.»

Die Stiftung MBF macht sich deshalb auf
die Suche nach einer neuen Schulleitung.
Diese soll per 1. Februar 2020 eingestellt
werden – also knapp ein halbes Jahr, be-
vor die Stiftung MBF die Schule operativ
übernimmt. «Wir wollen der neuen Schul-
leitung Zeit geben, sich einzuarbeiten und
den Übergang mitzugestalten.»

An einer Informationsveranstaltung ori-
entierte die Projektleitung am Dienstag-
abend sämtliche Angestellten der Schule
über den Projektstand und die Option,
das Schulhaus in Mumpf zu übernehmen.
«Es war ein konstruktiver Dialog», bilan-
ziert Schnegg. Natürlich seien auch kriti-
sche Fragen gekommen – etwa zur Er-
reichbarkeit. Diese sei in Frick sicher bes-
ser, aber «sie ist nicht das einzige Kriteri-
um». Die Erreichbarkeit sei aber eines der
Kriterien, die bei der Detailprüfung noch
genauer angeschaut würden.

Das Feedback der Angestellten, das die
Projektleitung am Dienstag erhalten habe,
«ist für uns wertvoll», betont Schnegg. «Es
war uns wichtig, die künftigen Angestell-
ten zu spüren – mit ihrer Freude, ihren
Ängsten und ihren Fragen». Das Zusam-
menführen verschiedener Kulturen sei ei-
ne anspruchsvolle Aufgabe, weiss
Schnegg. Hier wolle man die Angestellten
von Anfang an einbinden und ihr Know-
how für den weiteren Projektverlauf nut-
zen. Damit der Zusammenschluss zum
Happy End wird – oder treffender: zum
Happy Neustart.

Hurra, die Schule kommt
Mumpf Nach langem Suchen zeichnet sich für das Oberstufenschulhaus eine Lösung ab – es bleibt wohl eine Schule

VON THOMAS WEHRLI

Wo heute noch Oberstufenschüler die Schulbank drücken, könnten ab 2021 Schüler der Heilpädagogischen Schule
Fricktal unterrichtet werden. ARCHIV/CLAUDIO THOMA

Angestellte beschäftigen
die Heilpädagogischen Schu-
len in Frick und Rheinfelden.
Sie werden alle von der neuen
Heilpädagogischen Schule
Fricktal übernommen. Die
Anstellungsbedingungen für
das Lehrpersonal richten sich
weiter nach den kantonalen
Vorgaben, die restlichen An-
gestellten werden nach dem
Reglement der Stiftung MBF
angestellt. Es gilt jedoch die
Lohn-Besitzstandswahrung.
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